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Ein gutes Wort 

 

Marsberger LWL-Krankenhausseelsorgerinnen schaffen kreatives Kontaktformat 

 

Marsberg (lwl). Keine Gottesdienste, keine Besuchsmög-
lichkeiten auf Stationen und Wohngruppen. Die Seelsorge 
der Marsberger LWL-Einrichtungen steht in der Corona-
Krise vor ganz besonderen Herausforderungen, den Kon-
takt zu Patienten, Nutzern und Beschäftigten aufrecht zu 
erhalten und entwickelt ein kreatives interaktives Angebot. 
Wir haben der katholischen Krankenhausseelsorgerin Hil-
degard Himmel dazu einige Fragen gestellt. 
 

 

Wie kamen Sie auf die Idee? 

Die Idee entstand im Austausch mit Kolleginnen und Kollegen. Ich wollte wissen, wie sie damit um-
gehen, keinen Zugang mehr zu den Stationen und Wohngruppen und damit auch zu den dort le-
benden Menschen zu haben. Eine Überlegung war, ein „Paper“ zu erstellen und an die Stationen zu 
geben. Eine Kollegin hat den Vorschlag gehabt, es „Ein gutes Wort“ zu nennen. Mir gefiel die For-
mulierung sofort. Ich habe dann mit meiner evangelischen Kollegin Antje Hirland gesprochen, dass 
wir ein gemeinsames, ökumenisches Angebot erstellen. Uns war klar, dass wir aufgrund der Größe 
des Marsberger LWL-Standortes nicht von Station zu Station und von Wohngruppe zu Wohn-
gruppe gehen können. So kam uns die Idee zur Briefmail. Das ist ein bisschen wie früher, als man 
auch noch stärkeren Briefkontakt zu anderen Menschen gehabt hat. Wir melden uns quasi per Mail 
um in die geschlossenen Einrichtungen eine Brücke zu schlagen. 
 
Was möchten Sie damit erreichen? 

Zunächst einmal möchten wir, dass „Ein gutes Wort“ als etwas Erfreuliches wahrgenommen wird. In 
Zeiten, in denen vieles verunsichert und viele Menschen unsicher sind, sollen unsere Texte ein we-
nig Halt schaffen und Mut und Hoffnung machen. Darüber hinaus möchten wir mit jedem „Guten 
Wort“ auch eine Botschaft transportieren. So nehmen wir zum Beispiel in unserem ersten Mailing 
die Geschichte von einem Mann auf, der die schönen Momente des Tages festhält, um sich abends 
daran zu erinnern. Sie schenkten ihm ein Lächeln und gaben ihm die Kraft auch die schwierigen 
Stunden durchzustehen. Das ist etwas, was wir in dieser Zeit allen Menschen wünschen. In einem 
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weiteren „Guten Wort“ beschreiben wir mit der Geschichte von der „Kirche der brennenden Lam-
pen“, dass jeder gebraucht wird, damit wir die Corona-Krise am Ende erfolgreich hinter uns lassen 
können. In der kommenden Ausgabe geht es um die Haltung des „Trotzdem“: Vieles ist jetzt an-
ders. Wie kann ich diese Zeit aber „Trotzdem“ nutzen? Trotz all der Schwierigkeiten und Probleme, 
welche die aktuelle Situation bedingt, schafft sich doch auch Raum für Kreativität, neuen Denk- und 
Arbeitsweisen, die auch nach der Krise nützlich sein können. Dazu gehört auch mehr Ruhe zu fin-
den und entspannter zu sein. 
 
Wie wählen Sie die Geschichten bzw. Themen aus? 

Ich folge da zumeist einem inneren Impuls: Wo bin ich mit meinen Gedanken hängen geblieben? 
Inspirierend ist für mich dabei das Gedicht „Von guten Mächten wunderbar geborgen“ von Dietrich 
Bonhoeffer. Es birgt für mich die Grundhaltung „Vertrauen zu haben, Vertrauen zu fördern“, die wir 
über „Ein gutes Wort“ transportieren möchten. Es geht um Zuspruch und Unterstützung sich in der 
gegenwärtigen Situation zurecht zu finden. Wir legen bei der Auswahl der Geschichten einen gro-
ßen Wert darauf, dass sie positiv und lebensanregend sind. 
 
Wie fallen die Rückmeldungen aus? 

Wir erhalten zahlreiche Rückmeldungen per Mail, per Telefon aber auch bei persönlichen Begeg-
nungen. Kürzlich sprach mich eine Mitarbeiterin an, wie sehr sie sich immer auf „Ein gutes Wort“ 
freut. Sie sagte, dass es ihr richtig gut tut. „Es geht immer um etwas Positives. Alles andere lesen wir 
schon genug in den Medien“. Wir freuen uns über jedes Dankeschön und jede Anregung, die wir 
gern aufnehmen. Dadurch entwickelt sich „Ein gutes Wort“ zu einem interaktiven Format. Toll daran 
ist auch, so die Rückmeldung, dass man es nicht sofort lesen muss, da immer ein wenig Zeit ver-
geht, bis die nächste Mail erscheint. Die Leser haben somit die Gelegenheit Inhalte wirken zu las-
sen. Die Gedanken sind immer aktuell, ähnlich wie bei einer Predigt. Sie richten sich an alle Men-
schen, unabhängig von ihrer Religionszugehörigkeit, so das positive Feedback 
 
Abschließend die Frage: Haben Patienten, Nutzer und Beschäftigte während der Corona-

Krise einen stärkeren Bedarf nach Seelsorge? 

Ich würde sagen ja! Grundsätzlich besteht in dieser Zeit ein größerer Bedarf nach Gesprächen. Auch 
in Aggression, Vereinsamung und Verstummung liegt die Botschaft: Ich brauche ein Gespräch! Es 
ist dabei egal, ob wir es Seelsorge oder Therapie nennen. Wichtig ist, dass wir den Menschen in un-
seren Einrichtungen Gelegenheiten zu Gesprächen bieten. Ich bin wirklich überrascht, wie gut das 
mit Patienten und Nutzern auch über Telefonieren klappt. Ein großes Dankeschön möchte ich dafür 
auch den Stations-und Wohngruppenmitarbeitern aussprechen, die dabei unterstützen. Telefon-
seelsorgerische Gespräche sind so möglich. Patienten oder Nutzer können sich dazu in ihre Zimmer 
zurückziehen. Selbst die Vorbereitung auf die Taufe oder Sakramente läuft ganz gut über gemein-
sames Telefonieren. Eine Zeitlang kann das Kontakthalten auf diesem Weg funktionieren, langfristig 
allerdings nicht. Denn gerade Seelsorge lebt von persönlichen Begegnungen. Die fehlen mir. Es 
schmerzt mich, dass ich viele Patienten und Nutzer nun nicht sehen kann. Aber hier komme ich 
jetzt noch einmal auf „Ein gutes Wort“ zurück: Trotzdem! Seelsorge muss trotz fehlender Gottes-
dienste und Besuchen weiterhin trotzdem möglich sein! Und das ist sie! Neben den individuellen 
Telefonaten bieten wir weitere Formen an: So ist die Klinikkirche am Standort Weist geöffnet. Blu-
men werden stets erneuert, die Ablage mit Informationen fortlaufend aufgefüllt. Einträge im Anlie-
genbuch sind möglich und werden von uns Seelsorgerinnen gelesen und aufgegriffen. Besucher 
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sollen sich so willkommen und wohl fühlen. Ergänzt wird dies durch zufällige persönliche Begeg-
nungen. Als stillen Zufluchtsort wurde auch die Mariengrotte wieder gefüllt. Es ist eine schwierige 
Zeit. „Ein gutes Wort“ sowie weitere Angebote der Seelsorge versuchen sie für Patienten, Nutzer 
und Beschäftigte der Marsberger Einrichtungen des Landschaftsverbands Westfalen-Lippe (LWL) 
ein bisschen leichter zu machen. 
 
 
 
 
 

Der Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL) arbeitet als Kommunalverband mit 13.000 Beschäftigten für 
die 8,3 Millionen Menschen in der Region. Der LWL betreibt 35 Förderschulen, 21 Krankenhäuser, 17 Mu-
seen und ist einer der größten deutschen Hilfezahler für Menschen mit Behinderung. Er erfüllt damit Aufga-
ben im sozialen Bereich, in der Behinderten- und Jugendhilfe, in der Psychiatrie und in der Kultur, die sinn-
vollerweise westfalenweit wahrgenommen werden. Ebenso engagiert er sich für eine inklusive Gesellschaft 
in allen Lebensbereichen. Die neun kreisfreien Städte und 18 Kreise in Westfalen-Lippe sind die Mitglieder 
des LWL. Sie tragen und finanzieren den Landschaftsverband, dessen Aufgaben ein Parlament mit 106 Mit-
gliedern aus den westfälischen Kommunen gestaltet. 


